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Auftakt für Oberhessischen
Orgelsommer

Wetteraukreis (pm). Orgelmusik soll be-
kannter werden. Deshalb gibt es seit 2015
den Oberhessischen Orgelsommer. Ziel ist
es, die besonderen Qualitäten der Orgeln in
den Kirchen der Region einem Publikum
vorzustellen. Dabei stehen vor allem die
kleineren Instrumente im ländlichen Raum
im Mittelpunkt, denn gerade hier zeige
sich, so die Veranstalter, die Orgelland-
schaft Oberhessens besonders vielfältig und
beachtenswert. Die Orgeln aus drei Jahr-
hunderten sollen repräsentativ für die Viel-
falt der Orgellandschaft stehen. Interpreten
aus Hessen werden sie zum Klingen brin-
gen.

✘ Im ersten Konzert wird auch eine Trom-
pete im Dialog mit der Orgel zu hören sein.
Es findet am Samstag, 24. Juni, um 17 Uhr
in der evangelischen Kirche Schwickarts-
hausen in Nidda statt. Thomas Wilhelm
(Karben) wird an der Orgel von Förster
& Nicolaus, 1913, spielen.

✘ Am Samstag, 1. Juli, wird um 20 Uhr
Marina Sagorski (Gießen) in der katholi-
schen Pfarrkirche St. Nikolaus, Wickstadt
(Niddatal) an der Orgel von Joseph Carl
Großwaldt (1759) spielen.

✘ Am Samstag, 8. Juli, wird Jorin Sandau
(Darmstadt) um 19 Uhr in der evangeli-
schen Kirche Gelnhaar in Ortenberg an der
Orgel vonWilhelm August Ratzmann (1844)
spielen.
Der Eintritt zu den Konzerten ist frei.

Das Programm gibt es bei Krystian
Skoczowski unter 06046/9583430 oder on-
line unter orgelsommer@skoczowski.de.

Heimische Helden
kommen ins Zirkuszelt

Friedberg (pm). »Local Heroes« – der Na-
me ist Programm, denn unter diesem Motto
möchten sich am Freitag, 11. August, auf-
strebende Musiker aus der Region im Zir-
kuszelt auf der Seewiese einfinden, um zu-
sammen zu demonstrieren, dass gute Musik
nicht immer aus der Ferne kommen müsse.
»The Munitors«: Die vier Wetterauer wa-

ren mit ihrer Debüt-EP »Take One« bereits
fleißig auf den Bühnen Deutschlands unter-
wegs und haben Acts wie Miles Kane oder
Tonbandgerät supportet.
Nico Laska: Ob mitsingend und mitklat-

schend oder stillschweigend – die Show von
Nico Laska soll Platz für alles bieten. Im
Oktober 2015 spielte er abseits der heimi-
schen Gefilden eine England-Tour und
schaffte es 2016 bei The Voice of Germany
bis in die Battles. Momentan arbeitet er an
seiner Debüt-EP, welche er im August dann
gemeinsam mit Band präsentieren wird.
Di Mari ist der Gewinner des Deutschen

Rock- und Pop-Preises 2016 in der Katego-
rie Singer/Songwriter. Er möchte ein musi-
kalisches Kontrastprogramm bieten.
»Nimm mit, was geht!« wird der Titel seines
zweiten Albums sein.
»Shortless« wollen mit einer Mischung

aus Einflüssen der Reggae-Legende Bob
Marley und dem eigenen Musikgeschmack
überzeugen. Im letzten Jahr gewannen sie
den »Wetterauer Bandcontest« und traten
bei Festivals wie dem »Soundgarden« und
»CoPa KaBa NoGa« auf.

Zeichen der Hoffnung
Kleine Schritte, große Wirkung: »Jazz & Texte« beschäftigt sich mit mutigen Menschen

Bad Nauheim (gre). Die 35. Folge der lite-
rarisch-musikalischen Reihe »Jazz & Texte«
in der Wilhelmskirche hatte Zeichen der
Hoffnung in dunklen Zeiten zum Thema. Das
Zitat des deutschen Lyrikers Friedrich Höl-
derlin: »Wo aber Gefahr ist, wächst das Ret-
tende auch« bildete das Leitmotiv. Ernste
und heitere Texte, gesprochen von Pfarrer
Dr. Ulrich Becke, Constanze Cymmek, Marie
Cymmek und Hermann Römer und musika-
lisch einfühlsam begleitet vom Trio Piano-
plus (Evelyn Fay, Shanaka Perera und Ro-
nald Faust).
Wie eine vermeintlich ausweglose Situati-

on sich zum Guten wenden kann, wurde am
Schicksal Florestans aus Beethovens Oper
Fidelio deutlich. Im Moment größter Gefahr
kündigt sich Rettung an. Die Hoffnung war
nicht vergeblich.
Betrachte man heutzutage die Nachrich-

ten, möchte man am liebsten wegschauen.
Aber das sei keine Option, da zu viel für uns
auf dem Spiel stünde. Es könne und dürfe
nicht sein, dass unser gesamtes, durch die
Aufklärung begründetes Bild von einer Ge-
sellschaft, deren Wertesystem vom Gedanken
der Mitmenschlichkeit getragen ist, im Stru-
del von Egoismus, Habgier und Machthunger
untergehe. Über 6000 Jahre Menschheitsge-
schichte, 6000-jähriges Bemühen, aus der
Barbarei zu zivilisierten, an kulturellen Wer-
ten orientierten Lebensformen zu gelangen,
dürfe nicht vergebens sein.
Niemand sei ganz und gar machtlos, solan-

ge eine gemeinsame Hoffnung uns trage. Und
die werde nicht sterben, denn die Übel dieser
Welt seien von Menschen gemacht, und Men-
schen könnten etwas ändern. Was heute un-
möglich erscheine, könne schon morgen
Wirklichkeit werden.
Als Beispiel wurde die Situation in Nordir-

land im Jahre 1976 herangezogen, eine Zeit,
in der eine Kakophonie des Hasses stattfand.
Jeden Tag schlimmere Nachrichten aus Bel-
fast und Londonderry, die man kaum noch
ertragen konnte und wollte. Heute sei wieder
Frieden in Belfast — so der Tenor derVortra-
genden.
Es gäbe immer Menschen, die sich mutig

entgegenstellten, und solange es solche Men-

schen gäbe, sei die Hoffnung nicht verloren.
Beispielsweise die mutige junge Malala Yu-
safzai, deren Geschichte um die Welt ging.
Am 9. Oktober 2012 schoss ein Talibankämp-
fer der damals 15-jährigen Pakistanerin in
den Kopf als Bestrafung dafür, dass sie sich
in ihrer Heimat für Bildung von Mädchen
und Frauen eingesetzt hatte. Sie überlebt, er-
holt sich von dem Anschlag und kämpft wei-
ter. Diverse Friedenspreise wurden ihr ver-
liehen, 2014 auch der Friedensnobelpreis. Sie
sagte unter anderem in ihrer Rede: »Ich hat-
te zwei Optionen. Die eine war, zu schweigen
und darauf zu warten, getötet zu werden.
Und die zweite war, die Stimme zu erheben
und dann getötet zu werden. Ich habe mich
für die zweite entschieden«. Auch das Leben
von Rupert Neudeck – des im vorigen Jahr
verstorbenen Gründers der »Cap Ana-
mur«-Hilfsorganisation – war ein Trompe-
tensignal der Hoffnung. Heute rettet diese
Organisation Flüchtlinge aus dem Mittel-
meer.
Man solle nicht warten auf »Hilfe von

oben« , sondern sich selbst aufmachen, etwas
zu tun. Es seien die kleinen Schritte, die
auch etwas bewirken könnten, beispielsweise
ein Lächeln schenken, Menschen umarmen,
sie zum Lachen bringen. Es sei besser, ein
kleines Licht anzuzünden, als die Dunkelheit
zu verfluchen.
Mit kurzen nachdenklich-heiteren Texten

und dem Song »Bridge over troubled water«
klang die besinnliche Stunde aus.

Zum Finale kommen die Mitwirkenden auf
der Bühne zusammen. (Foto: gre)

 Kulturtipps

»Böhmische Freunde« – Das nächste Som-
merkonzert in Bad Salzhausen wird am
Sonntag, 25. Juni, um 15 Uhr auf der Außen-
bühne der Trinkkurhalle im unteren Kurpark
gegeben. Nach dem Parkfest am 24. Juni
kann man am Sonntag erneut durch den un-
teren Kurpark schlendern. Dort wird nicht
nur das in diesem Jahr bereits zum sechsten
Mal stattfindende Künstlerfest mit kreativem
und handwerklichem Ambiente geboten. Mit
dem Künstlerfest gibt es ab 11 Uhr Erlesenes
für die Augen, ab 15 Uhr soll es dann Er-

quickliches für die Ohren geben. »Die Böh-
mischen Freunde« laden zu einem bunten
Nachmittag mit Böhmischer und Egerländer
Blasmusik ein. Das Orchester spielt unter der
Leitung von Gerd Ziegler. Moderiert wird die
Veranstaltung von Harald Weiner. Der Ein-
tritt ist frei.

»Mörderisches Oberhessen« – Bernd Köste-
ring liest am Mittwoch, 28. Juni, um 19 Uhr
in der Stadtbücherei Büdingen aus seinem
Krimi »Mörderisches Oberhessen«. Oberhes-

sen ist nicht Frankfurt. Auch nicht Klein-
Chicago. Trotzdem lauert das Verbrechen
überall: Im Maisfeld, in der Lahn oder auf
Wanderwegen im Vogelsberg. In elf Kurzkri-
mis kann man den Protagonisten durch das
Herz von Hessen begleiten. Dazu gibt es 125
Freizeittipps. Köstering hat außerdem Goe-
thekrimis um den Privatermittler Hendrik
Wilmut geschrieben. Der Autor veröffentlich-
te fünf Romane, zahlreiche Kurzgeschichten
und Krimirätsel. Er wurde 1954 in Weimar
geboren und ist in Gießen aufgewachsen.

»Pro Musica« singt – An kaum einem anderen
Ort singen die Choristen von Pro Musica aus
Karben so gerne wie in der Ilbenstädter Ba-
silika. Dort treten sie am Sonntag, 25. Juni,
um 16 Uhr auf. Mit ihrem künstlerischen
Leiter Hubert-Thorwald Reuter interpretiert
»Pro Musica« die Vielfalt der Chormusik. Mit
Werken des von Alessandro Scarlatti, Psalm-
vertonungen von Felix Mendelssohn Barthol-
dy und zeitgenössischer Chormusik des Gra-
zer Komponisten Franz Maria Herzog gestal-
ten sie den Abend. (pm)

Musikschüler zeigen
Vielfalt der Saiten

Butzbach (pm). Ein außergewöhnliches
Programm soll alle Gitarrenbegeisterten
am Samstag, 24. Juni, um 18 Uhr in der
Mensa der Weidigschule erwarten. Der
Fachbereich Gitarre, zu dem auch die Harfe
gehört, stellt seine Instrumente unter dem
Titel »Guitar Unlimited« vor. Sowohl die
akustische Gitarre als auch die E-Gitarre
und die Harfe werden so-
listisch und durch ver-
schiedene Ensembles zu
hören sein. Kinder, Jugend-
liche und Erwachsene zei-
gen ihr Können in unter-
schiedlichen Formationen
und möchten die Arbeit
der Musikschule präsentie-
ren. Den Abschluss bilden
die Rockbands »Vortex«
und »Procks«.

Die Gitarrenlehrer der
Musikschule Thomas Hüb-
ner, Wolfgang Janich,
Vakhtang Kharebava und Cornelia Bund-
schuh sowie die Harfenlehrerin Julia Pritz
werden beim Konzert dabei sein. Der Ein-
tritt ist frei. (Foto: pv)

»Guitar
Unlimited«

Der irische Autor James Joyce (1882 bis
1941) gilt vielen Literaturwissenschaft-

lern als bedeutendster Romancier des 20.
Jahrhunderts. Mit seinem tausendseitigen
Hauptwerk »Ulysses« (engl. 1922; dt. 1972)
gilt er als Begründer des modernen Bewusst-
seinsromans, der das Hauptaugenmerk des
Lesers aufs Innere seiner Figuren richtet. Die
scheinbar banale, am 16. Juni 1904 in Dublin
angesiedelte Handlung wird kunstvoll mit
Episoden und Figuren aus Homers »Odyssee«
verknüpft. Der kleine Angestellte Leopold
Bloom »bereist« seine Heimatstadt Dublin
(für ihn Nabel der Welt) bis in die hintersten
Winkel – so wie der Sagenheld Odysseus die
Welt der Ägäis und des Mittelmeers. Eine
Vielzahl von Verweisen und Leitmotiven
wirkt verwirrend und erhellend zugleich.

Alkoholismus und Gewalt

Die »Friedberger Gesellschaft zur Förde-
rung deutsch-irischer Verständigung« unter
ihrem Präsidenten Karl Buxmann lud an-
lässlich ihres 40-jährigen Bestehens zu zwei
Joyce-Lesungen in Friedberg und Bad Nau-
heim ein. In Friedberg präsentierte Dr.Volker
Hoffmann drei Kurzgeschichten aus dem
1914 erschienenen Erzählzyklus »Dubli-
ners«, der bereits auf den acht Jahre später
veröffentlichten »Ulysses« vorausweist. Eine
willkommene Bereicherung der Lesung wa-
ren Hoffmanns Texterläuterungen und Bux-

manns Lektüre des englischen Originaltex-
tes. Dies vermittelte dem Zuhörer zumindest
eine Ahnung von Joyces Sprachgewalt. Seine
lebenslange Hassliebe zu Irland kommt in
den »Dubliners« bereits deutlich zum Aus-
druck. Ihr Grundton ist melancholisch, ja
pessimistisch. Die enge Welt des Dubliner
Kleinbürgertums um 1900 ist geprägt von
dumpfem Katholizismus, Alkoholismus und
latenter Gewalt.
»Zwei Schwestern«, »Begegnung«, »Ara-

by«: Alle drei Geschichten schildern Men-
schen, die in ihrem Milieu gefangen sind, ihm
geistig und real nicht entrinnen können. We-
gen angeblicher Obszönitäten fanden die be-
reits 1904 fertiggestellten »Dubliners« erst
zehn Jahre später einenVerleger. Joyce, eben-
falls kleinbürgerlichen Verhältnissen ent-
stammend, verlässt Irland als 22-Jähriger
1904 und kehrt erst 1919 für ein Jahr wieder
dorthin zurück.
Einen optimistischen Kontrapunkt zum

düsteren Geschehen bildeten die zahlreichen
irischen Folksongs – souverän dargeboten
von der Sopranistin Kristina Schaum.
Die Lesung am folgenden Abend in der

Bad Nauheimer Johanneskirche kreiste um
den vierten Abschnitt des »Ulysses«-Romans.
Leopold Bloom bereitet das Frühstück,
bringt es seiner Frau ans Bett, erleichtert
sich auf der Toilette (in Joyces Diktion
»cuckstool«), um dann zur Arbeit zu gehen.
Wie bereits am vorhergehenden Abend im
Friedberger Alten Hallenbad nahm Volker

Hoffmann die Hörer bei der Hand, um ihnen
die Spezifik von Joyces Erzähltechnik des
»inneren Monologs« (engl. »stream of con-
sciousness«) anhand von Beispielen zu de-
monstrieren.Was Bloom erlebt, ist banal. Die
Welt in seinem Kopf, eine unendliche Kette
von Assoziationen, ist es nicht. Die ständigen
Bezüge zur »Odyssee« Homers sind ohne
Kommentar kaum erschließbar.
Wiederum war es die Sopranistin Schaum,

die dem literarischen Geschehen ihren musi-
kalischen Stempel aufdrückte.

Gerhard Kollmer

Freuen sich über die gelungeneVeranstaltung
(v. l): Karl Buxmann, Präsident der Deutsch-
Iren, Sopranistin Kristina Schaum und Dr.
Volker Hoffmann. (Fotos: gk/dpa)
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